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Bitte unterstützen Sie unsere Petition gegen 
die Tierfabrik «Chueweid» mit Ihrer Unterschrift

Petition gegen die Tierfabrik «Chueweid» 
in Drälikon Hünenberg

Die einleitende Argumentation wird aufgrund der nachfolgenden Fakten deutlich: 
●● Die Reussebene wird neben den Gewächshäusern 
eines anderen Bauernhofs zusätzlich durch einen 
Stall mit den Dimensionen 230 Meter Länge, 50 Meter 
Breite und 20 Meter Höhe verschandelt. Die 11 000 m2 
Halle entspricht der Grösse von 1,6 Fussballfeldern 
(Waldvogel, 2018).

●● Der anfallende Tretmist beläuft sich für den voraus-
sichtlichen Tierbestand auf 9 240 Tonnen pro Jahr. 
Hinzu kommt eine Jaucheansammlung von 6 230 m3 
(6 230 000 Liter) pro Jahr. Würde die Raumkapazi-
tät für über 1 000 Tiere ausgelastet, würde sich Jau-
che- und Tretmistbelastungen entsprechend erhöhen 
(Rutzmoser, Horlacher, & Schultheiss, 2014). Die ent-
stehende Gülle wird aufgrund der enormen Menge 
an benachbarte Höfe als Dünger verteilt. Die anfal-
lende Güllenmenge wird die Wiesen veröden und die 

Nitratbelastung der Böden verschärfen. Unzählige 
Tiere und Insekten werden aussterben und die Bio-
diversität wird weiter abnehmen (Biermayr, 2018). 
Die schweizerische Landwirtschaft ist für mehr als 
90 Prozent der Ammoniakemissionen im Land ver-
antwortlich. Ein Grossteil davon entsteht, wenn Gülle 
ausgebracht wird oder wenn Jauchegruben keine 
Abdeckung haben (Schweizer Bauer, 2019). Wir den-
ken, die dramatische Situation muss nicht unnötig 
weiter verschärft werden. 

●● Der Raufutterverzehr für den geplanten Tierbestand 
beträgt in etwa 4 400 Tonnen pro Jahr. (Flückiger Stre-
bel, 2015). Um die geplante Menge an Tieren füttern 
zu können, bedarf es einer enormen Futterzuliefe-
rung. Unzählige Lastwagen pro Jahr werden das idyl-
lische Hünenberg als Durchgangsverkehr belasten. 

Die Interfarm GmbH, welche in der Chueweid in Drälikon Hünenberg (ZG) tätig ist, möchte mit einem gewaltigen 
Neubau Platz für 1 040 Jersey Kühe schaffen (heute sind es bereits 300 Kühe und 200 Jungtiere). Das Projekt 
stösst nicht nur beim Landschaftsschutz Schweiz, bei verschiedenen Umweltverbänden und bei vielen Bauern 
auf grossen Widerstand, unzählige Einwohnerinnen und Einwohner von Hünenberg sind über die Dimensionen 
und die absehbaren negativen Folgen für das kleine familienfreundliche Dorf Hünenberg besorgt. Der geplante 
Neubau ist eine gigantische Tierfabrik, welche es so in der Schweiz noch nie gegeben hat. Der Bau hat nichts 
mehr mit einer idyllischen Schweizer Landwirtschaft zu tun, sondern beabsichtigt eine industrielle Nutzung von 
Tieren, welche dem Image der Gemeinde Hünenberg und dem der Schweizer Landwirtschaft schaden wird. Um 
diese Massentierhaltung unterhalten zu können, bedarf es einer enormen Logistik in Form von vielen Lastwagen-
transporten für die Futterzulieferung sowie die Güllen- und Schlachttransporte. Die Reussebene wird durch eine 
weisse Halle in der Grösse von 1,6 Fussballfeldern entfremdet und das an der Reuss gelegene Naherholungs
gebiet der Gemeinde Hünenberg wird verschandelt. Die Belastungen durch die CO₂- und Methanemissionen 
werden im Dorf zu einer Verringerung der Lebensqualität führen. Das Projekt ist überdimensioniert und entspricht 
in keinster Weise den Nahrungsbedürfnissen der Bevölkerung. Unzählige Tiere werden leiden und ihr Leben 
lassen nur zur finanziellen Bereicherung der Interfarm GmbH. Hünenberg möchte keine grauenvolle naturfremde 
Tierfabrik und macht dies durch diese Petition deutlich! 



●● Eine Kuh stösst pro Jahr 75 kg Methan aus, dies 
entspricht 1 875 kg CO₂-Äquivalente pro Jahr (Léchot, 
2016). Die geplanten 800 – 1 000 Kühe würden zwi-
schen 1 500 000 und 1 875 000 kg CO₂ pro Jahr er-
zeugen. Ein durchschnittlicher Personenwagen ver-
ursachte im Jahr 2018, 1 378 kg CO₂ (Auto-Schweiz, 
2019). Der Betrieb der Interfarm GmbH verursacht 
einzig durch die Haltung der Jersey Kühe so viel CO₂ 
wie 1088 bis 1 360 Autos pro Jahr. Die Lebensqualität 
im familienfreundlichen Hünenberg würde durch die 
Methan-, CO₂- und Ammoniak-Gase erheblich beein-
trächtigt.

●● Die Interfarm GmbH möchte vorwiegend auf Milch-
produktion setzen. Der Milchkonsum ist in den letz-
ten 10 Jahren um 18 % gesunken. Dieser Rückgang ist 
nach Angaben der Grossverteiler ein längerfristiger 
Trend. Die Pläne der Interfarm GmbH widersprechen 
demzufolge den gegenwärtigen und zukünftigen Er-
nährungsgewohnheiten der Schweizer Bevölkerung 
(Theiler, 2019). 

●● Die Interfarm GmbH bewirbt ihr Projekt mit einem er-
höhten Tierwohl und bezeichnet es als «Wohlfühloa-
se für die Tiere». Da Milch gewonnen werden kann, 
«ohne der Kuh etwas zu Leide zu tun», gehen die 
meisten Menschen davon aus, dass Milchprodukte 

frei von Tierleid seien (Joy, 2013). Dabei wird ver-
schwiegen, dass die Kühe nur Milch geben, wenn sie 
ein Kalb geboren haben. Die Kühe werden zu diesem 
Zweck einmal pro Jahr künstlich besamt. Kurz nach 
der Geburt wird der Kuh ihr Kind (Kälbchen) wegge-
nommen und in Iglus isoliert gehalten, auf engstem 
Raum. Die Milch der Kuh, die eigentlich für das Kälb-
chen zur Verfügung steht, wird der Kuh weggenom-
men und dem Kälbchen vorenthalten. Die Kühe und 
die Kälber leiden nachweisbar an enormem Tren-
nungsschmerz (Häne, 2015/2018). Die (männlichen) 
Kälbchen werden nach wenigen Wochen in Mastbe-
triebe überführt und landen nach 16 – 18 Wochen auf 
dem Schlachthof (Joy, 2013). Ein Kalb, welches wirt-
schaftlich nicht «rentiert», darf in der Schweiz sogar 
bereits nach gesetzlicher Frist von 7 Tagen getötet 
werden (Busse, 2015). Die Interfarm GmbH produziert 
auf diese Weise in der «Wohlfühloase» Drälikon viele 
hunderte fühlende Tiere pro Jahr, um sie zu töten. 

Es ist heute allgemein bekannt, dass die Massen-
tierhaltung nebst dem Verursachen von Tierleid in 
hohem Masse zur Umweltverschmutzung sowie zur 
Klimaerwärmung und der Reduktion der Artenviel-
falt beiträgt. Ein Projekt wie die Tierfabrik Chueweid 
in Drälikon Hünenberg darf deshalb auf keinen Fall 
realisiert werden. 
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